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feinen ©öpnen behielt, toie griebxicp her ©rofje mit feinen Offigiexen, in=

bent ex fie Beftrafte, toenn fie fid) pxiigelten, unb fie bexpöpnte, toenn fie fid)
ettoaê Bieten liefen, ©inft bip mid) mein ©egnex, al§ id) auf ipm lag nnb
ipn gemäcplicp buxd))nalïte, biê auf ben ®nocpen in ben gùigex, fo bap id)
bie ipanb toocpenlang nicpt met)X gum ©cpxeiben Bxaitc£)en ïonnte, baê toax
aBex and) bie gefäl)ilid)fte äßunbe, bexen icp mid) exinnexe, unb fie füpxte,
toie bieê toopl and) nod) fpcitex im SeBen gu gefcpepen pflegt, gu einex inni=
gen ^deunbfcpaft. — © n b e.

^-X-^

Hirfjt
ÎDenn aud; bet Sonnettglanj cerfdjmunben,
So tjaft bu ïïtonb> unb Sternenfeuern,
Die £ampe nod; am ÏDinterabenb :

<8ar fo ciel fdjônes £id;t ift betn.

DJemt altes teudjtenb um bid; mare,
Du fönnt'ft, geblenbet, nichts mef;r fetjn
Unb miirbeft fo, trot) ®Ianj unb £;elle,

®anj fidjer in bie 3rre getpn.

Derlange rtidjt con biefem £eben,

Dafj es bid; cottig gtiicflid; fiimmt,
Unb merbe frot;, menn nur etn ^iinflein
3m tferbe beines £ebens glimmt
Die IDelt, fo reid;, t;at motjl für jeben
<£tn fleines bißdjen (SIan3 unb Sdjetn;
JDar's fetbft nur fatjler £ampenfd)tmmer,

S'ift £tcl;t, la§ es tit's Ejerg l;tnetn
5. ^urrer, IDintertbur.

HagbabtmlettBr b&s ffeüjsrrtt Dtm MimrfjJjauJm
Sufall unb ©litd macpen oft mancpen geplex toiebex gut. 2)aüon ex=

lebte id) ein Seifpiel, alê id) mitten im tiefften SBalöe einen toilben §xifcp=
littg unb eine Sacpe bid)t pintex einanbex pextxaben fat). Steine Sugel
patte gefeplt. ©leicptoopl lief bex gxifdfling öoxn gang atiein toeg unb bie
Sacpe Blieb fiepen, opne Setoegung, alê ob fie an ben Soben feftgenagelt
getoefen tnäxe. SBie id) baê SDing näpex untexfutpte, fo fanb id), bafg e§ eine
Blinbe Sacpe tnax, bie ipxeê $xifcplingê ©cptoänglein im Sacpen pielt, um
bon it)m auê !inblid)ex ißflicpt fitxbap geleitet gu tnexben. S)a nun meine
®ugel gtnifdjen Beibe pinöuxcp gefatjxen tnax, fo patte fie biefen Seitgaum
gexriffen, tooöon bie alte Sacpe baê eine ©nbe nod) iututex ïauete. ®a nun
ipx Seitex fie nidit toeitex boxtoâxtê gegogen patte, fo tnax fie ftepen ge=
blieben. fgcp exgxiff bapex baê iiBxig gebliebene ©nbcpen bon beê Sxifcp=
lingê ©cptoange unb leitete baxan baê alte pilflofe 2iex gang opne Stüpe
unb SBibexftanb natp Saufe.

@0 füxdptexliä) biefe tnilben Sacpen oft finb, fo finb bie ®eilex bocp
ineit gxaufamex unb gefäpxlitpex. fgcp txaf einft einen im SBalbe an, alê
icp unglücflicpextoeife toebex auf Slngxiff nod) SSexteibigung gefapt tnax.
Stit genauex 9îot ïonnte icp nocp pintex einen Saum f'tplüpfen, alê bie
toütenbe Seftie auê SeiBeêïxâften einen ©eitenpieb nacp mix tat. Safüx
fupxen aBex aucp feine Sauex bexgeftalt in ben Saum pinein, baff ex toebex
im ftanbe tnax, fie fogleicp toiebex pexauê gu giepen, nocp ben fçneb gu toie=

berpolen. —- Sapa! bacpte id), nun tootlen toix bid) Balb ïxiegen! — $Iugê
napm id) einen ©tein, pammexte nocp boïïenbê bamit baxauf loê, unb
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seinen Söhnen verhielt, wie Friedrich der Große mit seinen Offizieren, in-
dem er sie bestrafte, wenn sie sich prügelten, und sie verhöhnte, wenn fie sich

etwas bieten ließen. Einst biß mich mein Gegner, als ich auf ihm lag und
ihn gemächlich durchwalkte, bis auf den Knochen in den Finger, so daß ich

die Hand wochenlang nicht mehr zum Schreiben brauchen konnte, das war
aber auch die gefährlichste Wunde, deren ich mich erinnere, und sie führte,
wie dies Wohl auch noch später im Leben zu geschehen Pflegt, zu einer inni-
gen Freundschaft. — Ende.

Licht.
tVenn auch der Zonnenglanz verschwunden,
So hast du Mond- und Sternenschein,
Die Lampe noch am Winterabend:
Gar so viel schönes Licht ist dein.

Wenn alles leuchtend um dich wäre,
Du könnt'st, geblendet, nichts mehr sehn

Und würdest so, trotz Glanz und Helle,
Ganz sicher in die Irre geh'n.

Verlange nicht von diesem Leben,

Daß es dich völlig glücklich stimmt,
Und werde sroh, wenn nur ein Fünklein

Im Herde deines Lebens glimmt!
Die Welt, so reich, hat wohl für jeden

Lin kleines bißchen Glanz und Schein;
Wär's selbst nur fahler Lamxenschimmer,

S'ist Licht, laß es in's Herz hinein!

Jagdabenteuer des Freiherrn von Münchhaufen.
Zufall und Glück machen oft manchen Fehler wieder gut. Davon er-

lebte ich ein Beispiel, als ich mitten im tiefsten Waive einen wilden Frisch-
ling und eine Bache dicht hinter einander hertraben sah. Meine Kugel
hatte gefehlt. Gleichwohl lief der Frischling vorn ganz allein weg und die
Bache blieb stehen, ohne Bewegung, als ob sie an den Boden festgenagelt
gewesen wäre. Wie ich das Ding näher untersuchte, so fand ich, daß es eine
blinde Bache war, die ihres Frischlings Schwänzlein im Rachen hielt, um
von ihm aus kindlicher Pflicht fürbaß geleitet zu werden. Da nun meine
Kugel zwischen beide hinvurch gefahren war, so hatte sie diesen Leitzaum
zerrissen, wovon die alte Bache das eine Ende noch immer kauete. Da nun
ihr Leiter sie nicht weiter vorwärts gezogen hatte, so war sie stehen ge-
blieben. Ich ergriff daher das übrig gebliebene Endchen von des Frisch-
lings Schwänze und leitete daran das alte hilflose Tier ganz ohne Mühe
und Widerstand nach Hause.

So fürchterlich diese wilden Bachen oft sinv, so sind die Keiler doch
weit grausamer und gefährlicher. Ich traf einst einen im Walde an, als
ich unglücklicherweise weder auf Angriff noch Verteidigung gefaßt war.
Mit genauer Not konnte ich noch hinter einen Baum schlüpfen, als die
wütende Bestie aus Leibeskräften einen Seitenhieb nach mir tat. Dafür
fuhren aber auch seine Hauer dergestalt in den Baum hinein, daß er weder
im stände war, sie sogleich wieder heraus zu ziehen, noch den Hieb zu wie-
derholen. —> Haha! dachte ich, nun wollen wir dich bald kriegen! — Flugs
nahm ich einen Stein, hämmerte noch vollends damit darauf los, und



mflnchbausen. Had) ßemäldc von 0. Seiler.mancftdauîen. Nach âem
von e. 5 eiI er.
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nietete feine ferner bergeftalt um, bap er gang unb gar nipt mieber Io§=

ïommen tonnte. ©o mupte er fid) benn nun gebulben, biê id) nom näpften
©orfe barren unb Stride perbeigepolt patte, um it)n lebettbig unb mopl=

Behalten nad) £aufe gu fpaffen, metpeê aud) gang üortrefflief) bon ftat=
ten ging.

£in flamm?n?nd|pn oor ljuntet IJaljim
Stm borgen beê 14. ©eptemberê 1812 bliefte Napoleon I. bon ber

Barenburg ^rernt über bie „peilige" ©tabt SDîoêïau pin. Sßie fo gang
anberê inar ber Stnblid peute atê geftern, atê Oer gröberer braupen auf
bem ©rupberge bie ©tabt gum erften DJtale jap, im liipten ©lange eineê

ïnoltenlofen 2ftittagëpimmelê, ftraptenb bom ©olbe ber ©äper iprer gapt=

tofen Sürme unb kuppeln. „So ift fie benn enblicp ba, biefe bempmte
©tabt", rief er babei auê, unb ein ©d)immcr ber ^Çreube lag auf feinem 2lnt=

lipe. ©ocp peute, an biefem neuen SJiorgen, prägte fiep ©orge in ben

Sügen beê ©emattigen auê. 9tur fetten nnterbrap er mit einem Sluêrufe
baê ©pmeigert feineê ipn umgebenben ©cfotgeê. 58on gu 3^ ent=

rang fid) feiner Söruft ein ©eufger. ©ein ©emüt mar berbüftert, fpmerg=
lid) beioegt. ©r blidte fa über eine ©tätte beê ©precïenë unb beê ©rauenê
pin. Smmer gaplreicpcr ftiegen an berfepiebenen ©teilen ber ©tabt bipte
StaupmoKen auf, burd) bie balb riefenpafte gtammen güngelten. ©tpon
am SIbenb borper brad) ba unb bort Femer auê. ©er Saifer unb baê tpeer

tegten aber biefer Satfape teine befonbere SSebeutung bei unb pielten ben

Feuerauêbrup für eine ©adfe beê Qufallê. fOîit ber SBermeprung ber

Feuerperbe hämmerte ipnen eine furdptbare Slpnung auf; unb bon ©tunbe

gu ©tunbe ging biefe in bie fpretflipe ©emippeit über, bap ^3tan unb 2Ib=

fipt in ber Sranolegung malte. Sranbftifter mürben auf frifcper Sat er*

griffen, llnb biefe Seute maren fa fftuffen, bie eingeftanben, in pöperem
Auftrage gepanbett gu paben. geuerfpripen maren nipt gu finbenp bie

Hüffen patten fie entfernt famt übrigen Söfpgeräten, unb SBafferläufe
maren unbraupbar gemapt.

©egen SKittag mogte baê Flammenmeer fpon biê gum Urem! pin.
Feuerfunten fielen auf beffen ©äper unb fplugen an beffen Fünfter, ©ie
Stallungen beê ^alafteê gerieten in 93ranb, ein Surm beê gtrfenalê fing
Feuer, '©er ®aifer unb fein ©efotge fapen fip gegmungen, ben tremt gu

oerlaffen, moltten fie nid)t burp baê Flammenmeer Dorn £eere abgefpnit*
ten merben. ®aë £oftager gog fip auê ber ©tabt guritcf unb napm Duar*
tier in iÇetromêïoi, einem Suftfploffe beê Säten an ber Straffe nap 5ße=

terêburg.
3u einem bebeutungêôolten Flammengeipen mürbe ber 33ranb bon

SBÎoêïau für ben bon ®aifermapnfinn beperrfpten Dorfen, ein marnenbeê
unb mapnenbeê ïftene Seïet. ©fer Fiuger be§ ©pidfalê fprieb eê mit feu=

rigen Sägen an bie SBanb jener Sage, ©raupen bor ber ©tabt in ©iper=
peit, mopte ber Haifer barüber finnen, maê biefe ©prift bebeute. ©r napm
fie aup nipt leipt, aber er berftanb bie gange ©pmere iprer Sebeutung
nipt, nämlip bap fein ©tern, bem er fatatiftifp bertraute, fpon bem

lintergange gueile, bap ber SInfang beê ©nbeê feineê unerpörten ©iegeê*
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nietete seine Hauer dergestalt um, daß er gauz und gar nicht wieder los-
kommen konnte. So mußte er sich denn nun gedulden, bis ich vom nächsten

Dorfe Karren und Stricke herbeigeholt hatte, um ihn lebendig und wohl-
behalten nach Hause zu schaffen, welches auch gauz vortrefflich von stat-
ten ging.

Lin Flammen^eichtn vor hundert Jahren.

Am Morgen des 14. Septembers 1812 blickte Napoleon I. von der

Zarenburg Kreml über die „heilige" Stadt Moskau hin. Wie so ganz
anders war der Anblick heute als gestern, als oer Eroberer draußen auf
dem Grußberge die Stadt zum ersten Male sah, im lichten Glänze eines

wolkenlosen Mittagshimmels, strahlend vom Golde der Dächer ihrer zahl-
losen Türme und Kuppeln. „So ist sie denn endlich da, diese berühmte
Stadt", rief er dabei aus, und ein Schimmer der Freude lag auf seinem Ant-
litze. Doch heute, au diesem neuen Morgen, prägte sich Sorge in den

Zügen des Gewaltigen aus. Nur selten unterbrach er mit einem Ausrufe
das Schweigen seines ihn umgebenden Gefolges. Von Zeit zu Zeit ent-

rang sich feiner Brust ein Seufzer. Sein Gemüt war verdüstert, schmerz-

lich bewegt. Er blickte ja über eine Stätte des Schreckens und des Grauens
hin. Immer zahlreicher stiegen an verschiedenen Stellen der Stadt dichte

Rauchwolken auf, durch die bald riefenhafte Flammen züngelten. Schon

am Abend vorher brach da und dort Feuer aus. Der Kaiser und das Heer
legten aber dieser Tatsache keine besondere Bedeutung bei und hielten den

Feuerausbruch für eine Sache des Zufalls. Mit der Vermehrung der

Feuerherde dämmerte ihnen eine furchtbare Ahnung auf; und von Stunde
zu Stunde ging diese in die schreckliche Gewißheit über, daß Plan und Ab-
ficht in der Branolegung walte. Brandstifter wurden auf frischer Tat er-

griffen. Und diese Leute waren ja Russen, die eingestanden, in höherem

Auftrage gehandelt zu haben. Feuerspritzen waren nicht zu finden; die

Russen hatten sie entfernt samt übrigen Löschgeräten, und Wasserläufe
waren unbrauchbar gemacht.

Gegen Mittag tvogte das Flammenmeer schon bis zum Kreml hin.
Feuerfunken fielen auf dessen Dächer und schlugen an dessen Fenster. Die
Stallungen des Palastes gerieten in Brand, ein Turm des Arsenals fing
Feuer. Der Kaiser und fein Gefolge sahen sich gezwungen, den Kreml zu
verlassen, wollten sie nicht durch das Flammenmeer vom Heere abgeschnit-
ten werden. Das Hoflager zog sich aus der Stadt zurück und nahm Ouar-
tier in Petrowskoi, einem Lustschlosse des Zaren an der Straße nach Pe-
tersburg.

Zu einem bedeutungsvollen Flammenzeichen wurde der Brand von
Moskau für den von Kaiserwahnsinn beherrschten Korsen, ein warnendes
und mahnendes Mene Tekel. Tà Finger des Schicksals schrieb es mit feu-
rigen Zügen an die Wand jener Tage. Draußen vor der Stadt in Sicher-
heit, mochte der Kaiser darüber sinnen, was diese Schrift bedeute. Er nahm
sie auch nicht leicht, aber er verstand die ganze Schwere ihrer Bedeutung
nicht, nämlich daß sein Stern, dem er fatalistisch vertraute, schon dem

Untergange zueile, daß der Anfang des Endes seines unerhörten Sieges-


	Jagdabenteuer des Freiherrn vom Münchhausen

